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Abonnements⸗Einladung. 

Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
Kement auf die Monate Mai und Juni 
für die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ 
Meriche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei- 
mal täglich erſcheinende Stettiner Zeitung 
mit 1 M. 35 Pf. Beſtellungen nehmen 
alle Poſtanſtalten an. 

Die Redaktion. 


| Denticblaud, 

Berlin, 27. April. Präfident v. Forckenbeck, 
der von Hildesheim hierher zurückgekehrt iſt, gedenkt 
die erfte Leſung des Zolltarifs am Donnerſtag, den 
1, Mal, vorzunehmen. Bis heute Mittag waren 
u wenige Reichstagsabgeordnete hier einge 
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L Der Borftand der nationalliberalen Braf- 
lion trtu, wie wir hören, beute, Sonntag, Abend 
zu ciner Besprechung über das takttſche Verhalten 
der Partei in den Zoll⸗ und Steuervorlagen zu⸗ 
“mmen ; der Voiſtaud der Fraktion beſteht faſt aue ⸗ 
ſchließlich aus frelhändleriſchen Elementen. In den- 
eu zen Kleiſen der Nattonalliberalen, welche auf 
fiethandieriſchem Standpunkte ſtehen, nimmt bie 
Anſicht überhand, man möge die ganze Oppoſition 
auf beſtimmte Poſſtionen des Tariſs loazentriren 
mm ſeint Kräfte nicht bei einzelnen unbebeutinden 
keln verſchwenden. Als ſolche Angriffsobjektt 
price: Getreide-, Vieh- und Holzzölle, 
Al- und En Von den erſteren 
2 will man überhaupt nichts wiſſen, wäh- 
lle und Eſſenzölle in den rer 
utwurfs berabgeſetzt werden jollen. 
Nach beendeter Verhandlung wider bie drei 
uuſſiſchen Unterthanen: Gurewitz, Liebermann und 
onſohn, die am Sonnabend vor der VII. Kri⸗ 
uimaldeputation in Berlin ſtaltgefunden, erklärten 
t verurthellten Angeklagten ale bald, daß ſie ſich 
bel ihrer Verurthellung wegen Vergehens gegen bie 
Öffentliche Ordnung beruhigen wollen und um jo- 
fortigen Antritt ihrer Strafe bäten. Dieſem Won- 
de wurde durch Aus fertigung der betreffenden Ge⸗ 
fängnißordres ſofort willfahrt. 
i Ausland. 
London, 26 April. Der Strike der Kohlen. 
gruben - Arbeiter in Durham iſt als beendigt anzu- 
ſehen. Die Arbeiten werden am nüchſten Dienſtag 
beinahe in ſämmtlichen Kohlengruben wieder aufge⸗ 
nommen werden. 

Die Königin Victoria iſt heute Nachmittag 
bier wieder eingetroffen. 

Venedig, 26. April. Bring Karl von Bıen- 
den iſt im ſtrengſten Incognito heute bier einge- 
offen und bat mit feinem Gefolge im Hotel Da ⸗ 
aiel! Abſteige quartier genommen. 

Moskau, 26. April. Der Prrſonenverkehr 
auf der Eiſenbahnlinte Moskau-Breſt, welcher in 
Lolgt des Hochwaſſers unterbrochen war, ſoll mor- 
den wieder eröffnet werden. Der Güterverkehr auf 
diefer Linie ſoll ſpäteſtens bis zum 30. d. wieder 
eröffnet werden. 

— 


Provinzielles. 
N Stettin, 28. April. Herr Muſikdiiektor G. 
Flügel veranſtaltet Mittwoch Abend unter Mit⸗ 
wirkung der Herun Senfft von Pilſach, 
obert Lehmann und des „Stettiner 
ufilvereins" in der Schloßkirche ein geiſt⸗ 
liches Konzert, deſſen Programm zur Hälfte aus 
Tompoſttionen des Konze tgebers beſteht; au ßerdem 
bietet vaſſelbe Werke von Seb. Bach (E-moll- Fuge), 
Mendeleſohn (Arie aus Meſſias) und L. Thiel 
(onzertſaß C-moll für Orgel). Bei ſolch gut ge⸗ 
Väßltem Programm und der Mitwirkung fo belieb ; 
let Kräfte tft dem Konzert ein zahlreicher Beſuch zu 


chen. 
— Der Schluß der Theater ⸗Saiſon rückt im 
mer näher. Am Montag, den 29., kommt die 
te Oper, Flotow's „Martha“, zur Aufführung. 
Dienſtag tritt Herr Direktor Varen a zum 
lezten Male in der Saiſon in dem lange nicht da⸗ 
deweſenen Luſtſpiel „Er muß auf's Land“ auf. 
N terher geht das neu einſtudirte Luſtſpiel eines 
Stettiners „Des Sängers Lohn“ in Scene. Die 
lußvorſtellung am Mittwoch bietet ein Potpourri, 
uſpiel und Akte beliebter Opern find darin ver. 
treten. Unter Anderem kommt auch das Lied von 
der Glocke, mit lebenden Bildern ausgeſtattet, zum 


Vortrag. Die Stettiner hätten wohl alle Urſache, 
noch in dieſen letzten Tagen das böſe Andenken an 
ihre de uStadttheater gegenüber bewieſene Indolenz 
ein wenig abzuſchwächen. . 

— Als der Wollſpinner Michalski am Abend 
des 14. April in ſeiner Wohnung in Neuenkirchen 
ſaß, hörte er in ſeinem Garten einen Streit; er 
begab ſich dorthin und fab den Knecht Alb. Ferd. 
Wilh. Heuſel aus Neuenkirchen auf einen An⸗ 
dern losſchlagen; Michalski wollte die Streltenden 
trennen, erhielt aber dafür von Henſel einige Meſſer 
Rice in den Kopf. Deshalb war Henſel in der 
heutigen Sitzung der Kriminal⸗Deputatlon des 
Kreisgerichts wegen Mißhandlung angeklagt und 
wurde zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— Nachrem in der Böttcher ſchen Gießerel 
hierſelbſt am 3. Dezember v. J. ein größerer Guß 
vollendet war, ließ der dort als Werkführer ange⸗ 
ſtellte Former Zickermann für die Arbeiter eln Quart 
Branntwein balen; nachdem dieſer ausgetrunken, 
bekamen die Arbeiter Streit, in Folge deſſen Zicker⸗ 
mann Feierabend gebot und die Anwtſenden zum 
Verlaſſen der Fabrik aufforderte. Der Arbeiter Her⸗ 
mann Brede und der Schiffszimmer nann Auzuft 
Wedell leifteten dieſer Aufforderung jedoch nicht 
Folge, fielen vielmehr über Zickermann her und 
ſchlugen auf ihn ein, Iawerten ihm auch ſpäter noch ⸗ 


mals auf der Straße auf und mißhandelten ihn.] Fü 


Desbalb war Brede und Wedell wegen Haus friedens⸗ 
druchs und Miß handlung angeklagt und wurden mit 
je 4 Wochen Gefängniß beſtraft. 

— Der Arbeiter Aug Otto 
entwendete am 19. April, 
Tage aus dem Gefän, 1 n, 
machermeiſter auf der Aſchgeberſtraße mehre e 
ſtücke, welche in einer Wanne auf dem Flur ſtanden. 
Deshalb wird Stegemann zuſätzlich zu einer am 5. 
März d. J. erhaltenen Freiheitsſtraft zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

— Da während des Marktes die Verkäufer 
am Tage zu viel Zeit hatten, auf ihre Waare auf- 
zupaſſen, benutzten die Diebe das Dunkel der Nacht 
zu ihrer „Arbeit“. So wurde in der Nacht vom 
24. zum 25. d. Mis. dem Bötichermeiſter Bergen 
von feinem Standplatz an der grünen Schanze 3 
Waſchfäſſer im Werthe von 7,50 Mark geſtoblen, 
und in derſelben Nacht dem Schuhmachermelſter 
Lipke aus Pyritz aus feiner Marktbude ein Damen⸗ 
mantel und ein Paar Pelzſtiefel im Werthe von 
56 Mark. 

— Dem Kahnſchiffer Ravens brück wurden am 
27. d. Mie, Nachmittage, aus der auf ſeinem 
Kahn befindlichen Bude 130 Mark baares 
entwendet. 1 

+ Züllchew, 27. April. 871 den Muſte⸗ 
rungen zum Militär geht es gewöhnlich, ſelbſt in 
den Städten, nicht ohne einige Unruhe ab, die fun ⸗ 
gen Barſchen trinken oft aus Aerger, oft aus Brrmbe 
ein Gläschen über den Durſt und fühlen ſich davon 
fo gehoben, daß ſie ſich ſchon als Held dunklen und 
Heldenthaten glauben auszuführen, wenn fe 
blutige Köpfe beibringen. Bei den Muſterungen 
auf dem Lande iſt es noch ſchlimmer, da dort die 
Burſchen glauben, an ſolchem Tage das Prlvilegtum 
iu haben, Skandal zu machen und Niemand würde 
eine rechte Freude haben, wenn er nicht Kraftpro⸗ 
duktlonen an den Köpfen feiner Kameraden zeigen 
könnte. Um ſo mehr freute es uns, daß die in 
dieſer Woche begonnenen Stellungen jo rubig ver 
liefen; die Burſchen von Grabow, Bredow, Frauen- 
dorf und der Umgegend hatten ſich bereite geſtellt, 
ohne daß eine Störung ſtattfand, und wir glaubten 
ſchon, es würde in dieſem Zadıe Alles ruhig ver⸗ 
laufen, bie vorgeſtern die hoffnungsvollen Spröß⸗ 
linge aus unſerem Orte an die Reihe kamen und 
bieje konnten es nicht vorübergehen laſſen, ihre 
Rohheit im ganzen Umfange zu zeigen. Bekannt⸗ 
lich dürfen die Burſchen, nachdem 
ſten verleſen, den Saal nicht wieder verlaſſen, da⸗ 
mit ſie zur Stelle find, wenn fie vor der Kommiſ⸗ 
fion erſcheinen müſſen; es wurde daher auch dles⸗ 
mal an der Thür zum Saale von den Polizeibeam⸗ 
ten und Gensdarmen Wache gehalten, damit die 
Burſchen nicht in die Ferne ſchweiften. Dieſen miß⸗ 
fiel dies jedoch vollſtändig und ſie verſuchten auf 
alle mögliche Weiſe, ſich zwiſchen den Beamten durch⸗ 
zuſchlängeln; dies gelang ihnen jedoch nicht, troh⸗ 
dem bemerkten die Beamten, daß die ihnen zur 
Auſſicht anvertraute Schaar immer kleiner wurde. 
Da die Burſchen nicht im Fußboden verſchwinden 


konnten, unterſuchten die Beamten die Sache näher 


Geld 


ſie aus den Li- A 


und fanden, daß die Burſchen eine Seitenwand 
Gachwand) geſtürmt und eingeſchlagen hatten; durch 
die dadurch entſtandene Oeffnung entfernte ſich nun 
einet nach dem andern, um in der nahe gelegenen 
Deſtillation noch neuen „Stoff“ zu holen. Na⸗ 
türlich wurde auch dleſer Ausgang von den Beam- 
ten beſetzt und das war das Zeichen für die Stel- 
lungspflichtigen, den Skandal zu beginnen; da fie 
vor den Beamten doch zu viel Reſpekt hatten, grif⸗ 
fen fle ſich gegenfeitig an und bald ſchlugen die 
hoffnungsvollen Jünglinge mit Stöcken und Meſſern 
auf einander los, ſo daß es den Beamten nur mit 
Mühe gelang, die Ruhe aufrecht zu erhalten. Als 
jedoch die Stellung vorüber war und die Burſchen 
ius Freie kamen, begannen die Prügeleien wieder 
und ließen nicht eher nach, bis ſechs Beamte ein⸗ 
ſchritten und ſämmiliche Ruheſtörer verhafteten. Doch 
ſelbſt im Gefängniß verhielten ſich dieſelben nicht 
ruhig, ſondern zertrümmerten erſt noch den Ofen, 
dann erſt ruhten ſie auf ihren Lorbeeren, reſp. auf 
Ueberreſten des eingeſchlagenen Ofens von ihren 
Heldentbaten aus. 

Barth, 34. April Einige Knaben, welche in 
einem Boot auf dem Bodden ſpazitren fuhren, fan- 
den geſtern unweit des Burgwalles einen ſtattlichen 
ammhirſch, Zebnender, todt im Waſſer treiben, 
wegen des Geweihes nicht zu verachtende Beute. 
das Gewelh find den glücklichen Findern bereiis 
drel Thaler geboten. Da es in unſerer Gegend 
kein Dammwild giebt, erſchöpft man fi in Ber- 
suthungen über die Heimath dieſes Stückes. Biel- 
t gehörte daſſelbe einem bei Greifswald ausge, 
en Rudel an, oder es hat ſich aus den füralich 
Jorſten o 


er 


D 
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8 Nine 
gend ve 0 1 während d 
dem Eiſe verunglückt. 

Stolp, 27. April. Der geſtern zuſammenbe⸗ 
sufene Kreistag beſchloß, den auf den Stolper Kreis 
entfallenden Beitrag von 4666 M. zu der bei der 
Jubelfeier der goldenen Hochzeit Ihrer Majeſtäten 
in Ausſicht genommenen Gründung eines Afyls für 
erwachſene Blinde aus dir Provinz zu bewilligen, 
dagegen den Antrag des Kreisausſchuſſes „für den 
Fall der Verlegung der agrikultur-chemiſchen Ver⸗ 
ſuchsſtation von Negenwalde nach Stolp zu den 
Aufbau- und Verlegungekoſten eine Beihülfe von 
16,000 M. zu bewilligen“, abzulehnen. — Don- 
nerſtag Abend wurde auf dem Bahnhofe in Bel⸗ 
gard ein dort ſtatlonirter Wagenreviſtons-Gehülfe 
überfahren und ſofort getödtet. 


Bermtſchtes. 

Berlin. Am Sonnabend fand vor der 7. 
Kriminal- Deputatlon des hieſigen Stadtgerſchts die 
Verhandlung gegen die in Königsberg i. Pr. ver- 
dafteten drei ruſſiſchen Studenten ſtalt, welche in 
ochverrütheriſche Unternehmungen gegen das nufſſche 

ſich eingelaffen haben folen. Bel der trauri⸗ 
gen Berühmtheit, welche die Nihlliſten gegenwärtig 
durch ihre Blutthaten in Rußland erlangt haben, 
beanſprucht dieſer Propeß ein beſonderes Intereſſe. 

Anklage, welche der Staatsanwalt hier gegen 
Re erhebt, lautet auf Vergehen gegen die öffentliche 

"nung durch Theilnahme an einer geheimen Ver⸗ 
bindung (§ 128 des Strafgeſehbuchts). Den Vor⸗ 
Äh des Gerichts führt der Stadtgerichtsdirektor Bach⸗ 
mann, die öffentliche Anklage iſt durch den Staats 
anwalt Teſſendorf, die Vertheidigung durch den 
Juſt'ztath Horwitz und Rechtsanwalt Munckel ver- 

en. Als Dolmetſcher fungirt der Trans lateur 
Grrlach. 

Auf der Anklagebank nehmen Platz: 1) der 
Sud. med. Hermann Gregor Heiſchan Gurtwitz aus 
Mopiler in Rußland, 27 Jahre alt, 2) der Jour- 
naliſt Aron Liebermann, fälſchlich Arthur Breemann 
aus Luna, Gouvernement Grodno, 30 Jahre alt, 
moſatſch, verhelrathtt, und 3) der stud. med. Dofes 


auwetters au 


— 


tonſohn als Mohilew in Rußland, 2 Jahre alt, 
alle drei ruſſiſche Unterthanen. 
Wie die Anklage ausführt, wurde Liebermann 
1872 unter dem Verdachte, unter den Schülern dee 
biner-Kolleglums zu Wilna eine geheime zer 
lutionare OGefeilfcpaft organifixt un haben, aus R 
2 flüchtig und hielt ſich ſeitdem in London, 
Paris, hier und in Wien auf. Nach Wien lam er 
im Jahre 1877 unter dem falſchen Namen „Arthur 
Freeman“, gab dort eine Zeitſchrift in hebrätſcher 
Sprache, „die Wahrheit“, heraus und wurde dort 
im Februar 1878 unter dem Verdacht der Thell⸗ 
nahme an einer geheimen Verbindung verhaftet, we⸗ 
gen dieſes Vergehens jedoch freigeſprochen, dagegen 


in unjere Ge. u 


wegen Falſchmeldung und Gebrauchs eines falſchen 
Auswiiſes zu 1 Monat ſtrengen Arreſt verurtheilt. 
In erſterer Beziehung nahm das Gericht auf Grund 
der mit Beſchlag belegten Korreſpondenz und der in 
feinem Beſitz aufgefundenen Karte der Ligue inter⸗ 
nationale zwar als erwieſen an, daß er Mitglied 
einer ausländiſchen geheimen Geſellſchaft ſei, ver⸗ 
mißte jedoch den Nachweis, daß er einer inländi⸗ 
ſchen geheimen Geſellſchaft als Mitglied angehört 
habe. Unter den bei Liebermann in Beſchlag ge- 
nommenen zahlloſen Schriftſtücken ſozialiſtiſch⸗ revo⸗ 
lutionären Inhalts fanden ih auch mehrere Briefe 
der beiden Angeklagten Gurewitz und Aronſohn an 
ihn, deren Inhalt den dringenden Verdacht begrün⸗ 
dete, daß hier auf fein Auſtiften unter den ruſftſchen 
Studenten eine gegen $ 128 des St.⸗G.-B. ver⸗ 
ſtoßende geheime Verbindung ins Leben getreten 
fei. Liebermann wurde in Folge deſſen auf ſeiner 
5 von Wien nach der Schweiz in München ver ⸗ 
aftet. 

Unter den Briefen befindet fi ein folder des 
Gurt witz an Liebermann, d. d. Berlin, 9. März 
1876, in welchem folgende Stellen vorkommen: 
„Theurer Gefährte! Ich ſetze den von mir ſocben 
für Ste unſerm Freunde ®. J. übergebenen Brief 
fott. Ich bin eben geblieben dei Ihrem Briefe 
an J. über die Uaterſchriftsliſten der ganzen Sektion. 
Ich komme jetzt wieder auf Punkt 10 zurück. Sie 
beziehen ſich auf Iten Brief an J. über die aus- 
ländiſchen Sektionen. daß die 


Jahr in Wien, bin 12½ Jahr bier 


wegung, mit deren Führern ſch Mir a 5 
ſöͤalich bekannt und befreundet bin. Ich habe viel 
geſchrieben für „Volkoſtaat“, „Gleichheit“ Neuer 
Sonlaldemolcat“ und „Menue Welt“. Der Mobi⸗ 
lewer Aionſohn hat in Rußland auf fübiſchem Bo⸗ 
den agirt. . Die drei Damen Haben ſich in 
der Heimath gleichfalls an der Bewegung bethelllgt. 
Das iſt unſere Geſellſchaft. — Wir Alle nehmen 
foviel wie moglich Theil an der hieſigen Bewegung. 
Wir verſammeln uns allwöchentlich, in beſondeten 
Fällen aber auch öfter. Ich bin Sekretär und leſe 
die eingehenden Korreſpondenzen. Wir diskuttren 
jetzt die Frage über die Hiefige Mgitation, find aber 
noch zu keinem pofitiven Reſultat gelangt. Wit 
haben pier eint Maſſe Bekannter und Freunde, die 
zur Sektion heranzuziehen wir nicht für möglich 
halten; wir hoffen jedoch die Mehrzahl derſelben 
auf sine nützliche Thatigkett hinzuleiten. — Dann 
heißt es weiter: „Bitte, ſchreiben Sie uns nicht 
in den Briefen „Berliner Sektion“ 7c. Es folgt 
dann die Beſprechung des Projelte zur Herausgabe 
einer Agttations-Nummer, und es heißt ſchließlich bet 
der Diskuſſion über geſchäftliche Angelegenheiten: 
Wir unterwerfen uns dem Beſchluß der Mehrheit 
der Stktloy. Unterzeichnet iſt der Brief: J. A. 
Der Bevollmächtitzte Gurewitz, Geleſen Makſim 
Romm, darunter die Bleiftift-Notiz „Alle haben es 
gelejen.“ 
Liebermann erklärte bezüglich dieſes Schreibens: 
Er habe beabſichtigt, zum Zwecke der Berſendung eines 
Blattes Sektionen zu gründen, worunter eigentlich 
Ageuturen zu verſtehen ſelen. Gurewißz leugnete 
anfange, den Brief zu kennen, räumte jedoch jpäter 
: Autorſchaft mit der Erklärung ein, daß der 
druck „Sektion“ nichts Anderes bedeute, als 
% Zuſammenhalten feiner Landsleute aus Mohi⸗ 
lew, und daß ein Verein niemals beſtanden habe. 
Aronſohn will ebenfalls von einer ſolchen Verbindung 
nichts wiſſen. f 
Der Anklage dagegen erſcheint es nicht zweifel⸗ 
haft, daß die ſogenannte hieſige Sektion eine ge⸗ 
beime Verbindung darſtellt, und daß alle drei An- 
geklagten dieſer Verbindung angehört haben, und 
zwar Liebermann als Stifter und Leiter. Die die 
Tendenzen des ſogenannten Nihilismus verfolgende 
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lutionäre Propaganda zu organ iſtren, näheren Auf- einer jüdiſchen Agitation gehandelt; ja, der 
ſchluß, gigen welchen Plan Aroaſohn mehrere Be- llagte giebt an, fie hätten ſich zur Verſtärkaug die⸗“ 


ruſſiſche ſozialiſtiſch revolutionäre Partri, — jo führt | Kandidaten des Rabbinerſemmarts in Wilna ange⸗ 
vie Anllage weiter aue — entfaltet eine überaus | hört babe. Die diesbezügliche Auskunft der öſter⸗ 
thätige und weit verzwetgte Agttation, jo namentlich reichiſchen Botſchaft in Petersburg beruht auf einem 
von London, Parise und Genf aus. Zu den ber- Iruhum. Den als gefälſcht bezeichneten Paß habt 
verragendſten Führern gebören der ehemalige Oberſtſſich auf dem Generalkonſulat der Vereinigten Staa⸗ 
Lawrow, angeblich in Paris, welcher früher das tem von Columbia gegen ſchweres Geld erhalten. 
Barteiblatt „Vorwärts“ vedigirte, und der ehemalige (Rach Auskunft des Gencralkonſuls if die Unter ⸗ 
ruſſiſche Profeffo: Dragomenoff zu Genf. Zu den ſchrift des bereits verſtorbenen Generalkonſuls Manued 
Hauptaufgaben diiſer Propaganda gehören die Her- Juarez Tortul echt, der Paß aber wahrscheinlich 
ausgabe und der Vertrieb revolutionärer Schriftſtück- 1870, als Alles drunter und drüber ging, ausge⸗ 
und die Hirfellung engſter Verbindungen mit den ſtellt worden.) Auf die Fratze, welcher Religion er 
ſozialiſtiſch- revolutionären Elementen anderer Länder, ſet, antwortete der Angeklagte: „Ich bin Israeltt, 
insbeſondert mit der ſog. „Internationalen“, deren von eigentlichen Glauben kann aber del mir nicht 
Mitgliedskarte bei dem Augekl. Liebermann gefun⸗ die Rede fein.“ 
den worden. Zur Kennzeichnung der Endzlele des Augekl. Gurewitz: Ich bin am 30. Mat 1852 
Nitztlismus hebt die Anklage aus einem in Königs- in Mohilew geboren und moſaiſcher Religion. Sti! 
berg im März 1876 in Beſchlag genommenen Pro- dem Jahre 1874 halte ich mich zum Zwecke des 
gramm in ruſſiſcher Sprache Folgendes hervor: Studiums im Auslande auf. Ich gebe zu, ge⸗ 
„Ss 16. Man darf ſich nur von demjenigen] ſchriftſtellert zu haben, well ich dies fo zu ſagen 
relativen Napen leiten laſſen, den der Tod einer von meiner Jugend an gethan habe. Für ſonlall⸗ 
gewiſſen Perſönlichlett der Revolutlonsſache bringt. ſtiſche Blätter lieferte ich bauptſächlich, weil dirſe 
So müſſen in erſter Linie diejenigen Perſonen] meine oft unorthographiſch geſchrlebenen Artikel am 
feyen, welche die allerſchädlichſten und gefährlichſten eheſten aufnahmen. Ich ſelbſt bin Sonialiſt, ſchwöre 
für die revolutionäre Oeganſſation ſind, deren Tod aber auch auf kein Organ dieſer Partei. Ich war 
— eln plötzlicher und gewaltſamer — die Regie- auf dem Sozialiſtenkongreß in Gotha, aber nur auf 
rung im hohen Grade erschrecken und ihre Macht] zwel Stunden und aus privaten Gründen. In 
erſchüttern muß, indem er fie ihrer intelligenten | Berlin habe ich allerdings ſoztaliſtiſchen Virſamm⸗ 
und energiſchen Faktoren brraubt.“ — $ 23. „Die] lungen beigewohnt. Während meines hleſigen Auf- 
einzige Revolution, welche dem Volke dutlbriegend | enthaltes habe ich mehrfach Reifen nach Rußland 
ſein kann, if diejenige, welche jede Idee des Stao- gemacht. N 
tes mit der Wurzel zerſtört, alte Traditionen, Ord- Angeklagter Aron ohn: Ich bin am 5. Auguſt 
uungen, Klaſſen des ruſſiſchen Staates drüber und 1854 in Mohilew geboren und im Jahre 1874 
drunter wirft." — 5 24 „Ja Anbetracht dieſes aus Rußland weggegangen, um im Auslande zu 
Zieles hat die Geſellſchaft nicht die Abſicht, dem] ftudiren. Es if richtig, daß ich hier ſozlaldemo⸗ 
Volle irgend welche von oben ausgehende Dr- kratiſche Verſammlungen beſucht habe und daß bei 
ganisation auftubürden Unſere Sache das ik die] wir noch eine große Anzahl ſozlallſtiſcher Broſchüren 
ſchreckenerregende, vollſtändige, mitleidloſe und unt: mit Beſchlag belegt worden iſt. 
serielle Zerſtörung.“ Die barauf folgenden Zeugenvernehmungen eige- 
Zum Theil in Uebereinſtimmung damit behan- ben wenige intereſſante Momente. Die Zeugen find 
delt eine ebenfalls in Königsberg in Beſchlag gr- ausſchließlich die Wirthinnen des Gurewitz reſp 
nommene ruſſiſche Zeitſchrift „Wpertd“ vom 15.] Aronſohn, welche ausſagen, daß in den Zimmern 
März 1876 in einem Ltitartikel die Aufgaben der derſelben ſehr zahlreicher Verkehr ruſſifchtr Studenten 
Organiſatton der fozlal-ıenrluttonären Käfte in] und ande er Perſouen ſtattgefunden habe. Die An- 
Rußland und empfiehlt die Bildung von Vereinen] geklagten behaupten, daß dieſe Zuſammenkünfte le⸗ 
zum Zwecke des Nicverreißens der alten geſellſchaft⸗ diglich wiſſenſchaftliche Zwecke verfolgt haben und 
lichen Ordnung, namentlich unter der Jugend, ferner die eine Within muß zugeben, daß Sektlonen an 
die Herſtellung und Unterhaltung einer lebhaften] Hunden, Katzen, Kaninchen x. vorgenommen 


laſſung des Liebermann, welcher anſcheinend auch der eines Irrthums zu, 
Verfaſſer iſt, gedruckt worden, wie ſich aue einem vie $ mation 
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unter den Juden eine geheime ſozlaliſtiſch revo-⸗ nur um die Schaffung eines lädichem Blatt 


in der That eh 
hrieden „An die jüdisch 
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denken erhebt. fir Agitation auch an die deutſche Sozlaldemokratle 

Unter den bei Liebermann vorgefunbenen Briefen | gewandt, weil letztere ja hauptſächlich von isra · iti · 
bejagt einer noch Jolgendes: „. .. Erſtlich bin ich [chen Männern, wie Laſſalle, Marx und Jacobi ve- 
auf eine Gruppe der That geſtoßen, welche wiklich] präſentirt werde. Liebermann bestreitet, der Ver⸗ 
100,000 Rubel beißt. Das Geld wird zur De faſſer der Proklamation zu fein, er babe ſich die⸗ 
ganiſat on der Sache ausgezahlt. Zweitens wird | ſelbe nur verſchafft, weil fie ſetnen Gedanken ent 
mir angetragen, mit dem Fürſten die Redaktion eines] ſpreche. a 
neuen Organs der Bartei der Thot zu organlſtreu. Nach halbſtündiger Pauſe erhält der Staats⸗ 
Für das Organ find 10,000 res. vorhanden. Es] anwal: Teſſendorf das Wort: Bei Erhebung dür 
wird nöthig jein, ſich mit der Drgantjation der Ber- | Anklage bat es ſich nicht umgehen laſſen, bie rag: 
bindungen zu hefaſſen ꝛc 1c.“ zu behandeln: Was find denn eigentlich Nihtliſten, 

Die hieſige ſogenannte Sektion iſt nach der An- und welche Ziele verfolgen dieſelben ? Seit ntueſtet 
klage offenbar eine der in rem Briefe erwähnten Zeit erſt weiß man etwas davon, und zwar feit ber 
Verbindungen, und wird Liebermann darin als Zelt, wo die Nihiliſten in Rußland anfangen zu 
deren Stifter und Leiter bezeichnet. Die Anklage ſchleßen, ebenſo wie es die Sozlaliſten in Deutſch⸗ 
ſolgert dies auch daraus, daß Liebermann, der be. land thun. Da hat man geſehen, daß man Leut 
bauptet, nur zweimal auf der Durchieiſe Berlin vor ſich hat, die den Menchel⸗ und Königemord, 
tach ig berührt zu haben, in den Jihren 1875— 77 wie bel uns die Umſtürzler, gauz gefpäftemäfig be⸗ 
wiederholt längere Zeit bier geweſen ſei, fo ien treiben. Ob Nitztliſt, Sozialiſt, Kommumſt oder 
Winter 1876/77 etwa 3 Monate lang, wo er mit| Avarchſt — ſchließlich iR Alles paſſelbe, denn die 
dem Angeklagten Gmewiß in der Tieſtraße 17 bei] Tendenzen gehen überall auf Umßurz alles Beſte⸗ 
dem Droſchken kutſcher Waſſerwann unter dem fal⸗ henden hinaus. Schon der Name Mstlift weiſe 
ſchen Namen Romanowskt wohnte. In der Woh- darauf hin, daß is den Anhängern darauf ankommt, 
nung des Aronſetn haben 1876 förmliche Zuſam⸗ Allie unzuſtürzen, um dann künftigen Geſchlechtern 


menkünfte ſtattgefunden, ebenſo in der Wohnung den Aufbau zu überlaſſen. Die ruſſiſchen Nipiliftzm chem 


des inzwiſchen flüchtig gewordenen rufſtſchen Stu- find Nichte wetter, ale internationale Revoluttonäre, 
denten Sack. Liebermann war eingeſtaudenermaßen welche mit den hieſtigen Sozialdemokraten Füßlung 
Mitarbeiter der hieſigen ſonaliſtiſchen Revue „Die] haben Die Nihlliſten haben in London, Paris 
Zukunft“, der „Neuen Welt“ und anderer ſoztalt! und Genf Agitationsſtätten, wo die Revolutionäre 
fischer Blatter. Ein bei Aronſohn vorgefundene] bei ihrer Durchrelſe Quartier erhalten, wit Päſſen 
Koffer war faſt gan ange fklt mit Schriften nihtli⸗ verſehen werden >. Unſer Ort ſollte als Zwiſchen 
ſtiſchen und ſoztal- revolutionären Inhalts. ſtatioa zur Verbindung mit der ruſſiſchen Central 

Gurewit, welcher ſich ebenſo wie Aronſohn ſett] nelle dienen und die Kolportage der revolutionären 
1874 bier aufhält, hat ebenfals für die ſozial tl Schriften erleichtern belfen. Die hieſge geheime 
ſche Preſſe geſchrieben und mit den Führern der die-] Berbindung, welcher die drei Angeklagten ange hör⸗ 
ſigen Sozialdemokratie in Verbindung geſtanden. Im ten, iſt durch die verleſenen Brſefe außer Zweifel 
Junt 1876 vaſchwand er plotzlich von pier, und geßellt. Da aus den letzteren dervorge d, daß orch 
am 4. November v. Js. wurde er hier ia der del Dames zur Sektion gehören, jo ei das kein 
Wohnung dre ruſſiſchen Studenten Lion, ver mit | Bewets für die Harmlofgkeit der Verbt zung, denn 
Haſſelmann, Glortan Paul, Dafig, Baumann u. anch die Frauen fangen bekanntlich in Rußland 
lebhaften Verkehr unterhielt, verhaftet. ſchon an zu ſchleßen. Wenn die Angeklagten den 

Es wird nunmehr zu dem Yuguiftorium “ Ymbalt der Briefe ſo auslegen, daß es ſich aur um 
ſchritten e Gründung einer Zeitung handelte, deſſen Ver⸗ 

Liebermann: Wo ich geboren bin, weiß e, ung ſich die Sektion angelegen fein laſſen ſollte, 
nicht. Ruſſiſcher Unterthan bin ich nicht mehr, dens“ diene des gar leinen Glauben. Die beiden 
ich habe ſchon längſt den Staub Rußlands won] it entiſchen Angeklagten haben einen regen Verkehr 
meinen Füßen geſchüttelt. Meine Jugend habe ich mit den Fübrern der hieſigen Sozialdemokraten un⸗ 
in Rußland verlebt, bin aber 1875 ausgewandert, | terhalten. Anſtatt fleißig die Kollegien zu beſuchen, 
well ich durch meinen Verkehr mit einem Soptaliften, | Haben fie die Vorleſungen des Herrn Moſt aufge 


der in Unterſuchung gerieth, in Mißkredit kam Zu⸗ 
nächſt wandte ich mich über Berlin nach Wien, um 
dort eine Zeitschrift unter dem hebrätſchen Namen 
„Hamed“ (Die Wahrheit) herauszugeben. Nach⸗ 
dem drei Nummern davon erſchlenen waren, wurde 
ich verhaftet Ich beſtrette, daß ich im Jahre 1872 
iner geheimen revolutionären Verbindung unter den 


ſucht und die weiſen Lehren dieſts Herrn eingeſogen, 
und anſtatt wiſſenſchaftliche Bücher zu Nudiren, ha⸗ 
ben fie ſich lauter revolutionäre Schriften angeſchafft. 
Die Anwendung des 8 128 des Strafgeſetzbuches 
erſcheiut mir zweifellos, denn es handelt ſich eben 
um einen Verein, der vor der Poltzei geheim ge⸗ 
halten werden ſollte. Der Staatsanwalt beantragt 


gegen Liebermann zehn, gegen Öurewig neun und 
gegen Atonſoyn vier Monate Gefüngniß, in An⸗ 
rechnung von zwei reſp. drei Monaten auf die er⸗ 
Itttene Unterſuchungshaft. N 
Juſtizrath Dr. Herwig: Schon die umfang⸗ 
reiche Anklage und die lange Dauer der Vorunter⸗ 
ſuchung zeige, daß die Sache nicht ſo einfach liege, 
wie es dem Staats anwalt ſcheine. Es jet jeden · 
falls bedenklich, von hier aus zu entſcheiden, was 
der Nihilismus ſei. Wir verſtehen bei den ganz 
eigenartigen wirthſchafllichen und ſonalen Berhält⸗ 
niffen des großen Nachbarreiches heute noch nicht 
viel mehr von dem Weſen des Nihilismus als frü- 
her. Es handle ſich lediglich darum, ob der 8 128 
des Strafgeſetzbuchs hier Anwendung finden kann 
oder nicht. Welcher Art war nun die gegenwärtige 
Verbindung? Es ſoll eine ſozial⸗ revolutionäre ge⸗ 
weſen ſein. Einen halbwegen Anhalt dafür könne 
man nur in dem thörichten Briefe des Gurewitz an 
Liebermann finden, von dem das Thörichtſte das iſt, 
daß er nicht zerriſſen wurde. Daraus ergebe ſich 
aber auch weiter nichts, als daß einige unbedeutende 
Perſonen über die Gründung und Verbreitung eines 
Pießorgans ſozialen Inhalts konferirt haben. Die 
einzelnen Requſſite des Paragraphen jrien nichts 
weniger als erfüllt, es ſet gar nicht erfindlich, wel⸗ 
chem gebeimen Obtren die Angeklagten gefolgt oder 
welche Nichtbefolgunz geplant geweſen wäre. Er 
beantrage daher die Freiſprechung feiner Klienten, 
event Anrechnung der ganzen erliitenen Unter⸗ 
ſuchungshaft, da man die Angeklagten nicht darunter 
leiden laſſen könne, daß die ruſſiſche Regierung vier 
Monate lang auf die an fie ergangene Reguifition 
noch nicht einmal geantwortet habe. Es verdiene 
dies öffentlich und um fo entſchledener gerügt zu 
werden, als die ganze Sache ſicherlich die rufſiſche 
Regierung mehe angeht, als die unftige. 
Rechtsanwalt Munckel (für Aronſohn) ſchlleßt 
ſich im Großen und Ganzen den Ausführungen jei- 
nes Vorrrdners an. Nach einigen Schlußworten 
des Angekl. Liebermann ſelbſt, in welchen er noch⸗ 
mals erklärte, daß es ſich nur um eine Atzitation 
im Intereſſe der Au klärung der ruſſiſchen Juden 
gehandelt, zog ſich der Gerichtshof zue Berathung 
zurück und publisktte um /4 Uhr dae Urtbeil. 
Daſſetbe hält es für erwiefen, daß es ſich die An⸗ 


geklagten zur Aufgabe geſtellt, ſich im Auslande zu: 8 


Arktatio der revoluttonär⸗ſozialen Bewegung und 
zwar in Srktlonen, zuſammenzuthun. In dem 
Biiefe des Gurcwitz ſei von Tagesordnung und Be⸗ 
ſchlüöſſen die Rede, deshalb könne es ſich nicht blos 


| ate Unterſuchungshaft 

— Folgender kurloſe Vorfall wird dem „No- 
wort“ aus Eſchernizow in Rußland gemeldet: Zu 
zwei Fuhrleuten, welche kurz vor Ostern aus Tſcher⸗ 
nigom nach Homel fahren wollten, kamen zwei In 
dinnen und baten dieſelben, ſie mitzunehmen. Die 
Fuhrleute gingen darauf ein verlangten jedoch ein 
Handgeld. Als ſolches übergaben die Jüdinnen dem 
einen Fuhrmann ein Bündel und entfernten ſich mitt 
dem Berſpiechen, ſich zur Abfahrt rechtzeitig einzu 
finden. Vergeblich warteten jedoch die Fuhrleute; 
die Jüdinnen erſchienen nicht Auf Verlangen der 
übrigen Paſſagtere fuhren ſie fort und erſt außerhalb 
der Stadt dachten fe an das Bündel, das die Si 
binnen ihnen als Pfand hinterlaſſen hatten. Sie 
öffneten daſſelbe und fanden in demſelben zu ihrem 
nicht geringen Eutſetzen die Leiche eines Kindes. 
Sie befeſtigten das Bündel hinten am Wagen und 
fuhren nach Tſchernigow zurück, um die Sache der 
Boligel auzuzeigen. In der Stadt bemerkte ein 
Dieb das anſcheinend unbewacht am Wagen hän⸗ 
gende Bündel, ſchuttt daſſelbe ab und en ferne id 
glücklich mit feiner Biute. Et unterſuchte vieſelbe 
und fand zu feiner unangenehmen Uleberraſchung die 
Leiche. Er beſchloß, das verhüngnißvolle Bündel 
aus Feld zu werfen. Auf dem Wege dahin be⸗ 
merkte er vor einem Laden ein Fuhrwerk, auf wel ⸗ 
ein Pelz lag. Der Gauner trat in den Laden 
und ſah dort einen Prteſiet, welcher verſchiedene 
Einkäufe machte. Raſch entſchloſſen trat der Dich 
wieder aus dem Laden, ſagte dem Kutſcher des hal⸗ 
tenden Fuhrwerks, er ſei der Ladendtener und im 
Bandel ſeien die vom Geiftlichen gemachten Ein⸗ 
kaufe enthalten. Damit übergab er dem Kutſcher 
das Bündel mit der Leiche und nahm vom Fuhr⸗ 
werk den Pelz. den er angeblich dem Geiſtlichen 
überbringen wollte Diefer war natürlich nicht wenig 
erſtaunt, ale er ſtatt eines Pilzes das Bündel mit 
der Price vorfand. Der Polizet ſoll ee indeſſen 
gelungen jein, ſowohl den Judianen als auch dem 
Wauner auf die Spur za kommen. 

— Eis ſeltenes Brijpiei von Liebe zur Muiter 
wird aus Karoltnenthal berichtet. Dort erkrankte 
vor eininen Tagen die ſehr reiche Wittwe Frau M. 
K. Der Sohn, Studioſus ber Phötloſophte an ber 
Proget Universität, liebte feine Mutter über alle 
Maßen. Er bat den Ast, daß er ihm die Wahr- 
heit jagen möge, ob die Mutter geſund werde oder 
uicht. Der Arzt ſuchte den jungen Mann zu be⸗ 
ruhigen, konnte ihm jedoch nach dem bisherigen Ver⸗ 
lauf der Krankheit nichts Beſtimmtes mittheilen 
Der Sohn machte ſich auf das Schlimmſte gefaßt. 
Der Gedanke. daß er von der Mutter für immer 
fi verabſchteden müſſe, brachte ihn zur Verzweiflung 
Am Donnerſtag Abend trat er zum letzten Male an 
das Krankenbett der Mutter, wo er lange inbrünſtig 
betete. Er küßte zum letzten Mal die geliebte Mutter 
und begab ſich hierauf auf ſein Zimmer, wo er 
etwa eine Stunde mit Briefſchreiben an ſeine An⸗ 


anger 


ü- auf dem Feſtplatz vor der Hofburg um 11 Uhr am. 


verwandten verbrachte. Gegen 8 Uhr Abends jprang 
der unglückliche junge Mann von der Podſtale 
Brücke in die Mol dau hinab und verſchwand in den 
Wellen. Am Freitag wurde die Leiche aufgeftſcht. 
In den Taſchen des Unglücklichen wurden mehrere 
Briefe vorgefunden, aus denen hervorgtug, daß der⸗ 
ſelbe aus Schmerz über den hoffnungsloſen Zuſtant 
ſeiner Mutter in den Tod gegangen. Er burt, 
daß man ihn mit der Mutter gemeinſam in ein 
Grab legen möge. — Der Verſchiedene war der 
einzige Sohn der Frau K. und Erbe eines Ver⸗ 
mögens von ca. 200,000 Fl. 


(Eingeſandt.) 
Traurige Zeichen der Zeit. 

Eine Familie, beſtehend aus Elternpaar, Toch⸗ 
ter und Schwiegerſohn, erwarb mit gemeinſamen 
Mitteln ein Orundſtück bei einer kleinen Stadt 
unſtrer Provinz, um es gemeinſchaftlich zu verwalten 
und ſich darauf zu ernähren. Anfangs ging Alles 
gut, bald jedoch brach in dieſer Familie Zwist und 
Zwieſpalt aus, der durch die brutale, bornirte Roh- 
heit der jungen Generation mit obligaten Lügen und 
Entſtellungen in die Außenwelt getragen und von 
dieſer nach Kräften genährt und geſchürt wurde. 
Es iſt noch anzuführen, daß die Tochter, trotz ber 
genoſſenen ſorgfältigen Erziehung — ſogar in einem 
hochachtbaren Pfarrhauſe — ganz gottvergeſſen und 
moraliſch ſehr tief geſunken, der Schwiegerſohn aber 
zu einem verkommenen, anzurechnungsfapigen Trun- 
kenbolde geworden, als ſolcher natürlich bald das 
Seine verpraßte und auch das Vermögen der Eltern 
mi: gefährdete. Was das arme Elternpaar unter 
dieſen höchſt traurigen und betrübenden Verhältniſſen, 
die leider fo verflochten, daß eine Trennung ausge 
ſchloſſen, zu leiden hatte, kann ſich jeder verſtändige 
Menſch ſelbſt ſagen. Dennoch iſt es nicht bekannt 
geworden, daß fi unter den zahlloſen Eingeweldten 
und Vertrauten auch nur Einer gefunden, der lest 
entarteten und unnatürlichen Kinder auf ihre Pflich⸗ 
ten hingewieſen htte, im Gegenthettl nahmen noch 
Manche Partet gegen die ohnehin jo tiefgebeugten 
Elm, und zeichneten ſich hierin namentlich lelber 
einige der Her en Vollsſchullthrer aus, die es jer | 
gar ſowelt trieben, dieſen unzurechnurgs fähigen 
Schwlegerſohn zu unbegründeten gerichtlichen Klagen 
een die Elben zu verleiten, es auch nicht ver⸗ 
jpmähten, Wiakelſchreiberdunſte in diefer unebren⸗ 
haften Sache zu leiſten. — Mit Recht wundert 
man fü daher bei uns, daß Herren, die den edien 
Beiuf, die Jugend zu erziehen und fie zur Eltern’ 
und Vaterlandsliebe anzuhalten, ſich zu Vergleichen‘ 
Sachen un) Hepereien hergeben. Je größeres Um 
ehen bei uns der Lehrerſtand als folder genieft, 
um ſo ſchärfer wird das Verhalten dieſer £ 
verurtheilt. 5 
1 2 2 
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Wien, 27. April. Der zweime 
Feſtzug hat, vom herrlichſten Wetter begünf 
eben ſtattgefunden. Die Straßen boten ſeit des 
FJrühſtunden das bunteſte Bild, die für den Bei: 
zug in Ausſicht genommenen Straßen wurden an 
einzelnen Stellen von 2 Uhr Morgens an belagert. 


und belagerten die Tribünen, die einen hölzernen 
Gürtel um die Ringſtraße ſchloſſen, un drängten 
ſich in den Straßen, auf den Dächern und selbt 
auf Bäumen. Der Abmarſch des zehntauſend Theil⸗ 
nehmer zählenden Zeſtzuges fand um neun Uhr, 
dom Weltausſtellungsplag im Prater aus, fait. 
Die Studenten, welche den Zug eröffneten, langten 


Ju dem luxuriös erbauten Hofzelt erſchien der Kai⸗ 
fer mit allen Mitgliedern des Kaiſerhauſes. Franz 
Joſef in großer Untform, Eliſabet) im mattgrauen 
Falllekletd. Der Bürgermeister bielt eine frierlicht 
Auſprache und bat um die Erlaubniß, den Festzug 
paſſtren laſſen zu dürfen. Tiefgerührt dankte der 
Kater. Hierauf begann nach Abfingung der Feſ⸗ 
hymne der Zug. In allen Sprachen ertönten dir 
Hochrufe. Unter ununterbrochenem Hurrah, Eljen, 
Zirio, Eoviva, Slava, entfaltete ſich der eſtyng, 
der von Makart mit außerordentlicher Kenntniß der 
Kunſtgeſchichte erſonnen und von den Theilnehmern 
mit ungthenrem Aufwand ausgeführt ward Kunſt 
und Kunſtgewerbe von Wien feierten einen Trinmpb. 
Alles was im Dtenſte moderner Kulturvoöllet 
ſteht, die Landwirthſchaft, Bewerbe, Handel, 
Eiſenbahnen und Schifffahrt waren in ſymboliſchen 
Darſtellungen prächtig vertreten. Auf reichgeſchmüer n 
alterthümlichen Feſtwagen bewegten ſich die herrlichen 
Allegorten. Schöne Frauen ſtreuten von den Wa⸗ 
gen herunter den Majeſtäten Blumen. Wo der 
Zug ſich zeigte, ertönte hrauſender, unendlicher Jubel. 
Es war ein ſenſattoneller, noch nie geſehener Ge⸗ 
ſammteindrukl. Makart, der in der Kümſtlergruppe 
mit ritt, war Gegenſtand zaplloſer Ovat onen, an 
denen fig auch das Katſerpaar beih.iligte, das ſeine 
Rührung über die großartige Mantſeſtation nicht 
verbergen konnte. Als ver Zug gehen 1 Ur, alſe 
eiſt nach 2 Stunden, ſein Ende erreicht batte, fangen 
alle Geſang vereine unter begeiſterten Zurufen des 
Publikums eie öſterreichiſche Volkehymmt. Die Ord⸗ 
nung wurke nicht gestört. 

Paris, 27. April. Das ſtebente Begnadt⸗ 
gungsdekrit wurde forben vom Präſtdenten der Re⸗ 
publik unterzeichnet. Man zählt in Folge deſſen 
jept 1625 Begnadigungen auf 3400 Brrurthel⸗ 
lungen. 

Das Journal des „Debats“ beſtätigt gleich 
falls die Nachricht von einer Einigung Frankreichs 
und Englands in Being auf Egypten. Von Dem 
Vo ſchlage der Pforte, den Kdedive abzuſetzen, haben 
die beiden Regierungen in Konſtantinopel Alt ge⸗ 
nommen, wäsrend fie dem Khedive direkt anzeigten, | 
daß fie ſich ihre volle Aklionsfreiheit ihm gegenüber 
vorbehalten. 3 


Mindefens eine halbe Million Menien beſetzeen 


